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lialkoliscde Aktion unä liberaleSchulpolitik .*)
Wir wissen wohl, daß seit einiger Zeit Dr . E . Krieck dem

B .L.V. nicht mehr genehm ist. Aber dieser Rom - und Katholiken¬
hasser hat durch seine Schriften auf die Kulturpolitiker der Bad.
Schulzeitung noch sehr grotzen Einfluß . Wie wäre es sonst denk¬
bar , daß bisher immer wieder Kriecks Ansichten als unbedingt
sichere Beweisgrundlagen zitiert wurden ? Jedem Ernstöenken-
den bat sich dieser Mann zur Genüge selbst charakterisiert mit
seinem Buche „Deutsche Kulturpolitik ". ,

Hier einige Proben I „Nach Ansicht Roms ist alles im Him¬
mel und auf Erden geschaffen , um seiner Herrschaft zu dienen
und daher als Mittel für diesen Zweck gebraucht oder mißbraucht
zu werden : die katholische Idee , die Religion und das Christen¬
tum , die Wahrheit und die Gerechtigkeit, die Liebe und jede freie
Sittlichkeit . Daher wandeln sich alle diese hoben Güter in sei¬
nen Händen in ihr Gegenteil : Rom ist der Todfeind der katho¬
lischen Idee , der Feind der Religion und des Christentums , der
Liebe, der Wahrheit und Gerechtigkeit, auch dann und gerade
dann , wenn es im Namen dieser Werte zu sprechen vorgibt,
denn gemeint ist damit immer und einzig die absolute Herrschaft
der Kurie . So wird die katholische Idee zur ultxamontanen
Herrschaft, in deren Dienst die Religion in Widerrel gion, das
Christentum in Antichristentum, die Liebe in Haß , die Wahrheit
in Unwahrhaftigkeit , die Gerechtigkeit in Ungerechtigkeit sich ver¬
wandeln . Darum kann es im Bereich der päpstlichen Allmacht
mit ihrem Kadavergehorsam auch keine freie Wissenschaft und
Forschung, keine freie Lehre und Bildung , vor allem aber keine
Freiheit der Vernunft und des Gewissens mit eigener Urteils¬
kraft und Selbstentscheidung in Dingen des Wissens und der
Sittlichkeit — von der Religion schon gar nicht zu reden —
geben." Ter Macht- und Befehlsbereich Roms kenne theoretisch
überhaupt keine Grenzen . „Sein Machtstreben gebt . . . in jedem
Augenblick . . . nach dem menschlich überhaupt ausdenkbaren
lehtmöglichen Höchstmaß . . ." (S . 82/84 ) . „Einen nicht zu
überbietenden Gipfel haben die römischen Machtansprüche wieder
einmal erstiegen mit dem Rundschreiben „Quas primas " vom
tl . Dezember 1925 ." Diese „neue Kundgebung päpstlichen Welt-
herrschaftsanspruchs " gehe „versteckte, schleichende Wege " und
sehe Papstherrschaft dem Königtum Christi gleich . „Der Sinn
dieser ganzen Kundgebung ist dann erfüllt , wenn man an jeder

*) Siebe den 1. Teil in Nr. 8.

wreue für » oristus und lem Komglum den Papst uno die Kurie
emieöl . Dann eroeur aoer auch tue Unwaorvaingleit des ganzen
Sonems . " (S . 85/vtz) . „Der letzte große Besuch der W ^eoer-
oerivenung der raiovt .schen Joee , der log. Modernismus , »st vom
Uttramokuanlsmus mit einem ausge >uchren . Soltem bruta »er
Macht meöergemuiet worden . Eben, » erg mg und ergeht es noch
veuie den weit harmloseren Bewegungen im deuischen Kathol .zis-
»nus , dem Reioemralv 0 t »z .smus der Schell, der . Fr . L . K-aus,
Schnitzer und Genvlsen, für deren Sch .cksal und Ausgang der
» all Wiens das kirchliche Fanal sein sollte. In all dreien Fallen
ist die Rellg .on, die Sittlichkeit , die Wahrheit auf Seiten der.
Verfolgten gewesen . Darum ist Rom seit dem Mittelalter immer
wieder als Sitz des „Ant . chrtst " bezeichnet worden lS . 88 ) ."
Das deutsche Volk sei vielsach so abgestumpft, daß es vor der
schwer drohenden Gefahr des „schwarzen Todes " absichtlich und
starrsinnig die Augen schließt . " Der Kulturkampf sei beute
„schon voll entbrannt , und das deutsche Volk wird ihm auch
fernerhin nur dann entgehen, wenn es widerstandslos sich selbst
aufgibt , wenn es sich kampflos an die Allherrschaft Roms aus¬
liefert als som getreuer Knecht, wenn es Buße tut dafür , daß es
deutsch ist , daß es eine deutsche Geschichte erlebt , einen deutschen
Staat und eine deutsche Kultur geschaffen bat " lS . 132.)

Solchen Unsinn als übles Beispiel nur abzudrucken , ist
eigentlich zu viel der Ehre . Und Naab la . a. O. S . 24) schreibt:
„Was in diesem kleinen Buch mit seinen 132 Seiten an Un¬
wahrheiten , Entstellungen und Wut gegen die Kirche zusammenge¬
tragen worden ist , grenzt ans Aschgraue. Der Verfasser ist in
katholischen Fragen ein schauerlicher Ignorant . Bei ihm sind
aus der Kirche ausgetretene Priester , Modernisten , die jeden
Glauben an Christi Gottheit weggeworfen haben, genau so gut
Katholiken wie alle anderen . Er hat nicht die einfachsten Vor¬
aussetzungen des Katholizismus begriffen . Er zitiert auf katho¬
lischer Seite hochgeschätzte Männer , wie den bl. Klemens Hof¬
bauer , Kardinal Newman und andere als Gegner Roms , Män¬
ner , die sich in der Treue gegen den Apostolischen Stuhl ausge¬
zeichnet haben , die aber , wenn sie einen Fehler merkten, ein
offenes Wort der Kritik batten . So . wie er sie zitiert , klingt bas
aber wie eine schreckliche Verwerfung . Er bat sicherlich die Bio¬
graphie dieser Männer selber nicht gelesen und schöpft aus trüben
Quellen , die er meist nicht angibt . Daß er natürlich ein ganzes
Kapitel hat über „Rom gegen Deutschtum" und daß dieses Ka¬
pitel all die Märchen der angcbl chen Deutschfeindlichkeit des
Papstes aus den evangelibündlerischen Kreisen wieder aufwärmt,
wird man bei seiner Geisteshaltung verstehen und ihm weniger
verübeln , . . Wir wollen ihm den persönlichen Glauben durch¬
aus nicht absprechen, wenn wir auch feststellen müssen , baß ihm
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alle wissenschaftlichen Voraussetzungen gefehlt haben, um gerade
in d . esen Fragen , von denen er keinen Dunst hat , sich auszu¬
lassen ."

Hat die Schulzeitung nicht noch ähnliche Kulturvolitiker , die
den Katholizismus nicht kennen und noch weniger objektiv , un¬
voreingenommen beurteilen ? Können d -ese beute katholischen Be¬
langen gerecht werden und bei katholischen Lehrern Achtung und
Liebe gegenüber ihrer Kirche wecken? Ernst und gerecht Lenlende
Pt 0 .e >-au -en geben zu . daß ne katholisches Wissen Nicht genügend
kennen . „W .e weutg '

, genehk der Protestant -,che Professor
Sw . eie in Tüomgen iEvangel . Freiheit 1998 S . 4t>1) . „kennen
und verNeben wir die religiösen Kräfte des Katboliz .smus . Wie
verschließt uns schon der übliche Konfirmandenunterricht . . den
Zugang zu dem inneren Leben der Katholiken." Und der bedeu¬
tendste protestantische Gelehrte der Gegenwart , Harnack , sagt
(W .ssenschaft und Leben I . S . 98) : „Die Schüler , welche die
Gymnasien verlassen, . . . kennen die katholische Kirche. . .
absolut nicht und ergeben sich über sie in ganz dürftigen , vagen
und geradezu unsinnigen Vorstellungen ."

Fn Kriecks Broschüre „Ist der Lehrberuf ein Weltanschau¬
ungsberuf ?" steht S . 6 : „Man hört ja beute immer wieder die
unsinnige Behauptung : eine rechte Erziehung könne allein auf
der Grundlage einer Weltanschauung vollbracht werden, wobei
dann in der Regel unter dieser Weltanschauung ein theologisches
System verstanden wird . Wenn Eltern und Erzieher den Men¬
schen in eine solch einseitige absolutistische Zwangsjacke Hinein¬
pressen und diesen Vorgang für das Ganze der Erziehung aus¬
geben, so geht es n .cht nur auf Kosten der inneren Freiheit und
Entwicklung des Zöglings , sondern auch auf Kosten seiner Tüch¬
tigkeit in allen weltlichen Seiten des Lebens, in Beruf , Staats¬
bürgertum und Politik : alles zu Gunsten der hierarchischen
Herrschaft . . . Es ist aber nicht wahr , daß eine gute Erziehung
notwendig eine systematisch gefaßte, starre autoritativ festgelegte
und verpflichtende Weltanschauung zur Voraussetzung haben
müßte . Denn eine solche Prägung führt nicht zur Selbständig¬
keit , nicht zur Entbindung der inneren Kräfte , sondern zu früh¬
zeitiger Verkümmerung ."

Vertritt nicht auch die Bad . Schulzeitung beharrlich genau
dieselben Anschauungen? Was tun die katholisch aktiven Lehrer
des B . L. B ., um die gerade entgegengesetzten Forschungsergeb¬
nisse moderner Pädagogen und Psychologen — wie Willmann,
Lindworsky , Eggersdorfer , We gl . Svranger , Gaudig — in der
Bad . Schulzeitung zur Darstellung und Wirkung r« bringen?
Der Behauptung , baß konfessionelle Bildung Verengung und
Verkümmerung bedeute, muß doch entgegengesetzt werden, welch
Hobe Bedeutung eine geschlossene Weltanschauung als Grundlage
der gesamten Erziehung für die Motiv - (Willens -) , Cbarakter-
und Persönlichkeitsbildung besitzt. „Weltanschauliche Gebunden¬
heit gehört zu den Wesensgeseben der Erziehung .

" (Eggersdorfer,
Ziel der Erziehung , Münsterverlag , Münster . ) „Für die Er¬
ziehung muh man einen irgendwie gemeinsamen weltanschaulichen
Boden fordern " lSvranger ) . Selbst Ernst Michel hat sich 1927
«Abendland Nr . 8 S . 8 ) zur Ansicht bekannt : „Die echte Reli¬
gion ist nun einmal nicht ein Lebensbezirk neben anderen , son¬
dern Grundlage und Zentrum alles Lebens, u. sie verlangt über
ihre besondere Pflege in der Kulturgemeinschaft hinaus nach
spontan schöpferischer Durchwirkung aller Lebensbereiche . Nur
das liberale Zeitalter der Autonomie der verschiedenen Lebens¬
gebiete konnte die Religion auf einen Sonderbezirk beschränken
und zur falschen Auffassung führen , Unterrichtsfächer wie Deutsch,
Geschichte und Naturkunde hätten doch schließlich mit Religion
nichts zu tun , und man könnte eine allgemeine sittliche Erziehung
auch ohne relig öse Fundamentierung bezm. unbeschadet des be¬
sonderen religiösen Bekenntnisses gebe« . . . I ! In der Rang¬
ordnung der Werte gebührt also dem religiösen Wert die erste

Stelle . Dieser Wert muß der Ljen.raiwert sein, um den sich alle
auoeren Werre gruppieren , der allen anderen Werten erst ihren
legten S >nn g >br. Solche Summen sind aber in der Schmzei-
rung nicht zu finden . Dagegen behaupten die Liberalen , alles
weuamchauiich sundierte W .ssen könne nicht wissenschaftlich sein,
lei probiemal . sch , verschwommen. Pädagogik lei nur w -ssenschaft-
uch, wenn ne von auer Konfession abieve . Mit d -eien Gründen
will z . B . Krieck Eggersoorfers hervorragendes Werk „Fugend-
biidung , allgeme .ne Theorie des Schulunterrichts " abtun , ein
Werr , oas vrm Svranger so anerlenneno gewürd -gt wurde.

Weiche Hochachtung bezeug .e gerade Svranger in einem Ge- ,
spräch mit Schröle -er gegenüber der katholischen Pädagogik!

„Ich mühte eigentlich zu Ihnen kommen , um Pädagogik zu
studieren . . . Weil Sie in Ihrer katholischen Pädagogik zwei
Dinge haben , die uns nottun wie das tägliche Brot , die wir aber
nicht zu erreichen vermögen, und d -ese beiden Dinge sind: 1. Sie
haben eine Pädagogik , die Tradition und Autorität in sich
schließt . Wir müssen jeder von neuem anfangen und dieselbe»
Fehler machen , die unsere Vorfahren begangen haben. 2 . Sie ist
die einzige Pädagogik , die ich kenne , die es fertig gebracht bat,
Religion und Leben zu einer vollendeten Einheit zu gestalten."
In der Tat , niemand ist für die Erziehung so aualifiziert wie
die Kirche, denn sie bat eine jahrtausendelange Erfahrung . Sie
besitzt leuchtend klare Erziehungsgrundsätze . Und sie hat bewie¬
sen . daß sie unter den schwierigsten Verhältnissen Menschen aus
dem Rohzustand der Barbarei zu gesitteten Wesen umzugestal¬
ten vermag.

In der gleichen Broschüre ( „Ist der Lehrberuf ein Weltan¬
schauungsberuf ?"

) schreibt Krieck : . Für die Kirchen ist es ganz
besonders bezeichnend , daß sie die religiöse Bildung des Nach¬
wuchses nicht mehr aus der eigenen Kraft und aus ihrer reli¬
giösen Sendung leisten können, sondern zu ihren Mach :zwecken
dem Staat die öffentliche Schule aus der Hand winden und sie
zum Instrument ihrer Herrschaft umbilden wollen. „Wenn bas
Christentum sich nur noch erhalten kann auf den Krücken der
Parteien und des Kapitalismus , wenn es gerettet werden muß
durch Vernichtung der Kulturgrundlagcn des deutschen Volkes,
wenn die Kirchen ihre religiöse und erzieherische Aufgabe nur
noch glauben erfüllen zu können durch den Abbau des Staates
und durch Eroberung des öffentlichen Schulwesens, bann bekun¬
den sie , daß sie vom heiligen Geist verlassen und aller zeugenden
Kräfte beraubt sind . Ihre Kulturpolitik ist ja ihre eigene Banke¬
rotterklärung ! <! ! ) " Wir fragen : Kann ein Christ so sprechen?
Können katholische Lehrer im B .L.V . eine Kulturpolitik auf der
Basis solcher Anschauungen mit ihrem katholischen Glauben , ihrer
Ehre und ihrer Selbstachtung vereinbaren?

In Krieck 'scher Mentalität schrieb das Schwesterblatt der
Schulzeitung , die Bayerische Lchrerzeitung , am 29 . Nov . 1928:
„Konfessionalisierung der Btldungsanstalten bedeutet immer
Rückzug ins Ghetto , Abschließung vom Geistesleben, Ueberschätz-
ung der aufgedrungenen weltanschaulichen Uniform gegenüber
der sittlichen Selbstverantwortung , Furcht vor der Weite der
Welt. Man kann sich des Gedankens nicht erwehren , als ob hin¬
ter dem lauten Rufe nach Konfessionalisierung gewisse Minder¬
wertigkeitsgefühle steckten , Ressentimente der Inferiorität , einer
Kleingläubigkeit , die der Kraft der eigenen Ideen nicht traut
und sich nur hinter chinesischen Mauern sicher fühlt ! — Immer
wieder die gleichen Phrasen und Schlagwörter ! Die gemeinen
Borwürfe der Inferiorität , Minderwertigkeit usw. brauchen wir
nicht zu fürchten. Wir verlangen nicht aus Angst nach der Kon¬
fessionsschule , sondern weil wir für die Verwirklichung unserer
Idee Lebensmöglichkeit und Freiheit wollen und brauchen. Zu¬
erst müssen doch die jungen Katholiken und späteren katholischen
Männer und Krauen einmal die katholischen Lebenswerte ken¬
nen und erleben , bevor sie diese Werte mit aller Weltoffenbeit in



« r. k Vabtsche Sebrerieitung Heile 87

bie moderne Kultur hinemtragen können . Wie sollten sie ohne
vorherige gründliche Kenntnis der wahren Werte Scheinwerte
von den wahren Werken unterscheiden können ? Freiheit wollen
wir und nicht Knebelung und Behinderung der Auswirkungs¬
möglichkeiten katholischer Erziehungskräste ! Wir brauchen keine
Krücken.

Wie ftebt es denn mit der vielgepriesenen Freiheit der Wis¬
senschaft? ..Die Voraussetzungslosigkeit der Wissenschaft" ist eine
leere Phrase . Denn iebe Wissenschaft ist letztlich doch irgendwie
weltanschaulich fundiert . Eine Wissenschaft , die Gott und das
Christentum ignoriert und sich gerade deswegen den Namen Wis-

^ lenschaft beilegt , ist nichts anderes als bie vom hl . Paulus so
sehr gegeißelte Weisheit dieser Welt . Eine Erziehungswissen¬
schaft . die vom Christentum nichts wissen will und feinen Einfluß
nicht anerkennen will , ist Rückfall ins Heidentum . Das alte Hei¬
dentum hat immerhin die Religion in der Erziehung nicht igno¬
riert . „Das moderne Heidentum dagegen , wie es in der Kon-
seauenz der Krieck'schen Auffassung liegt , ist der vollständige
Bankerott .

" (Naab . a . a . O . S . 28 .) Dr . Hugo Gaudis schreibt
in seinem Werke „Die Schule im Dienste der werdenden Persön¬
lichkeit " (2 . Bd . S . 159 ff. ) : „Will die Schule sich etwa der Naivi¬
tät schuldig machen , auf die man in der Lehrerschaft bisweilen
trifft , der Naivität zu glauben , daß man sich mit der „Wissen¬
schaft" über den konfessionslosen Gegensatz erheben könne ."

Und Svranger sagt , das Schlagwort von Ser Voraussetz¬
ungslosigkeit der Wissenschaft sei aus „kusturkämnfersschem
Geist " bervorgeaangen . Hinter den großen politischen und sozia¬
len , wirtschaftlichen und juristischen Auseinandersetzungen , b ' e die
ganze gegenwärtige Kulturwelt erschüttern , liegen W -ltanschau-
unasgeaensätze . Sie liegen auch hinter der konkreten Wissenschaft.
Deshalb sollte man die irreführende Wendung von Ser Voraus¬
setzungslosigkeit der Wissenschaften , die unter

, anderen ge ' st' gen
Ke 'Ken entstanden ist , bewußt fallen lassen . Keine bestehende
Wissenschaft ist voraussetzungslos !" lSvranger , der Sinn der
Voraussetzungslosigkeit in den Geisteswissenschaften , Verlag der
Akademie der Wissenschaften . Berlin . 1929 .) — Warum sorgen
die katholisch Aktiven im B .L.B . nicht dafür , daß die Schulzei¬
tung ihren katholischen Lesern auch solche Anschauungen bietet?

(Schluß folgt .)

Der ckriMcke Orient.
(Von Dr . P . ChrysostomnS Baur O . S . B .)

Wie wenige Deutsche und Katholiken haben eine klare Vor¬
stellung vom christlichen Orient ! In den Gebieten und Ländern,
die einstmals zum volttisch -religiösen Einflußgebiet des ehe¬
maligen byzantinisch - griechischen Reiches und der
Patriarchen von Konstantinopel gehörten , b. h.
in der heutigen Türkei ( Kleinasien ) mit Aegypten , Syrien und
Persien , auf dem Balkan ( Griechenland , Serbien Bulgarien
und Rumänien ) , in Polen und vor allem in Rußland leben
etwa 165 Millionen Christen , die man zwar als katholisch be¬
zeichnen kann , denn sie haben fast denselben Glauben wie wir.
besitzen giltig geweihte Bischöfe und Priester und dieselben Sak¬
ramente , bie aber trotzdem den Papst nicht als das Oberhaupt der
gesamten unteilbaren katholischen Kirche anerkennen . Nur
etwa 12 ^ Millionen orientalische Christen sind uniert , d. h . sie
anerkennen den Papst als Oberhaupt der Kirche . Dagegen be¬
trägt die Zahl derer , die in der Trennung von Rom leben , etwa
117 Millionen , zu denen noch ungefähr 5 Millionen solcher
Orientalen kommen , bie den alten Irrlehren des NestorianiS-
mus . des Monovhytismus und des Protestantismus anhängen.
Von den 147 Millionen Orthodoxen (Schismatikern ) gehören
nicht weniger als ungefähr 11V Millionen allein Rußland an.

9 Daneben gibt es noch 2,8 Millionen Serben . 4 Millionen Bul-
garier , fast 3 Millionen Ukrainer . 12 Millionen Rumänier,
2^ Millionen Georgier und etwa Million Orthodoxen in

8 Estland , Finnland , Cecho-Slowakei und Albanien . Zu allen
8 denen kommen noch etwa 11 .4 Millionen unierte Katholiken.

Sie alle befolgen im Gottesdienst den Byzantinischen
Ritus mit altslavischer ( oder nationaler ) Kirchensprache . —
Andere orthodoxe Orientalen , bie ebenfalls den byzantinischen
Ritus beobachten , gebrauchen die alte griechische Kirchensprache
( Griechenland und bie Griechen in der Türkei , Cypern und
Nordamerika ) zusammen 6j^ Millionen . Dazu kommt noch ^
Million Unierte , während die sogenannten Melktten , (d . b. die¬
jenigen , die die Lehre des Konzils von Chalcedon von den zwei
Naturen in einer Person in Christo anerkennen ) und in Syrien,
Palästina , Aegypten und auf dem Sinai leben , nur etwa 320
Tausend Orthodoxe und 125 Tausend Unierte zählen.

Neben dem byzantinischen Ritus gibt es noch 5 andere
orientalische Riten oder Ktrchengemeinschaften , bie aber nur eine
ziemlich unbedeutende Gesamtzahl ausmachen . Es sind : Der
armenische Ritus mit 3 Millionen Schismatikern und 115
Tausend Unierte » ( Katholiken ) . Der syrische Ritus mit 80
Tausend „Jakobiten " (— Monophysiten ) und 45 Tausend
linierten . Der Kaldäische Ritus mit 396 Tausend Nesto-
rianern und 507 Tausend Unierten ; (sie leben in Chaldäa und
an der malabarischen Küste ) . — Der maronitische Ritus
der etwa 375 Tausend Seelen zählenden , ausnahmslos uniert-
katholtschen Maroniten (225 Tausend in Syrien : 150 Tausend
in Nordamerika ) . Endlich der koptische Ritus (mit kop¬
tischer und arabischer Kirchensprache ) , dem 800 Tausend Kopten
(rm Aegypter — Monophysiten ) und 25 Tausend Unierte ange¬
hören . Zu ihnen sind noch zu zählen die 4 Millionen monophy-
sitischer und die 20 Tausend unierter Abessinier , die ihre Litur¬
gie nach koptischem Ritus aber in abesstnischer (— Gbeez -)
Sprache feiern . — Die gesamte orientalische Christenheit zählt
also rund 165 Millionen Seelen , von denen ungefähr 147,8
Millionen (— 89,2 Proz . ) Orthodoxe bezw . Schismatiker (von
Rom getrennte ) , 5,3 Millionen t— 3,2 Proz .) Häretiker
( Nestorianer , Monophysiten und Protestanten ) , etwa 12,5

Millionen (^ -- 7,6 Proz . katholisch - Unierte sind.
Welche Aussichten bestehen beute , diese buntfarbigen durch

jahrhundertelange Ueberliefernng und Gewohnheit gebundenen
Massen für den Gedanken und bie Pflicht der Kircheneinbett
unter dem einen Oberhaupt , dem Papste zu gewinnen ? — Die
„Catholtca Unio " bat sich zur Aufgabe gesetzt, für den Gedanken
der Wiedervereinigung zu arbeiten.

Kasperle in der Sänrle.
Das Handvuvvenspiel bat in Deutschland von jeher etwas

gegolten . Die Literatur bietet dafür Beweise genug . Literaten
von Rang und Stand haben ihren Geist und ihre Feder der
Förderung des Puvvensptels gewidmet . Der natürliche Sinn
des Volkes bat diesem Spiel eine unauslösliche Liebe bewahrt.
Es ging ja nun so, wie es im Volke draußen immer geht , wenn
Neuerungen auftauchen , daß das einfache Volk seine Sehnsucht
begräbt , und um der Mode willen ober aus Angst , nicht rück¬
ständig sein zu wollen , altes Gut begräbt , wenn auch nicht, ohne
bas Herz dabei zu lassen . So wie das Volk im ganzen denkt,
macht es auch die Jugend . Wer bat es nicht schön beobachtet , baß
Kinder kostbare Geschenke links liegen liehen und an Dingen
am meisten Freude batten , deren materieller Wert sehr gering
war . die aber der Betätigung ihrer kindlichen Phantasie ein
weites Spielfeld ließen . Dies ist wohl auch der Grund , warum
Hans Kasper für Jugend und ursprüngliches Volk nicht sterben
kann . Es ist die Bestätigung dafür , daß diejenigen recht tun,



die dieses alte Volksgut wieder aus verstaubten Schränken
holen oder es in neuem Gewände wieder an die Öffentlichkeit
bringen.

Man bat ha und dort in Schulen Hans Kasper wieder in
die Aula gestellt und Kindern damit reine Freudenquellen auf-
getan.

So haben wir es in Bruchsal auch gemacht . Sonst kam an
Weihnachten, die .Märchentante und las aus dem Schatze ihrer
Geschichten vor , wobei künstlerische Bilder an den Augen der
Kleinen vorüberzogen.

In diesem Jahre bauten wir eine richtige Kasperlbühne.
Der Zeichenlehrer unserer Pestalozzischule, Herr Hauptlehrer
Rapp , ist ein Meister für solche Dinge . Bald hatte er den Plan
für Spieltisch und Bühnenbild fertig und mit seinem Künstler¬
pinsel stand alles da, wie man sichs nicht schöner denken konnte.
Künstlerische Figuren beschafften wir uns nur durch den Kauf
von Köpfen. Die Bekleidung machten uns die Handarbeits¬
lehrerinnen der Volks- und Fortbildungsschule mit Lust und
Liebe so fein, daß wir uns auch hier sehen lassen konnten. Nun
galt es auch die rechten Spielführer zu haben. Da übernahm
unser Freund , Lehrer Karolus. die Regie. Seinem Stabe
gesellten sich einige andere Herren noch bei. Jetzt konnte es
losgeben. War das ein Jubel der Kleinen , der Mittelklassen,
ja sogar unserer Großen . Und als wir die Eltern einluden,
batten wir zweimal ein volles Haus . Alles verlangte , daß man
auch einmal die Großen an Hans Kasperles lustigen Streichen
teilnebmen ließ. Das Schönste war aber die jubelnde Freude
Ser Kleinen , mit denen der lustige Hans immer in lebendigem
Verkehr blieb und die ihm mit Rat und Tat bei seinen Streichen
zur Seite stehen mußten.

Schon beute freuen sich alle, bis der lustige Kumpan um
Fastnacht herum wieder einmal kommt und sie mit ihm herzlich
lachen dürfen.

Auch ein schulischer Gewinn wird bei der Sache nicht aus-
bleiben. Die Lust zum Fabulieren ist geweckt. Auch ganz stille
Naturen haben wieder gelernt zu erzählen . Sie werden sicher
gern Mit neuen Einfällen Hans Kasper unter die Arme greifen,
wenn ihm die drolligen Gedanken ausgeben sollten.

Unsere Jugend hat schwere und barte Zeiten . Fröhliches
Lachen aber ist wie Sonnenschein und fruchtbarer Landregen.
Sollten wir nicht noch mehr zur rechten Zeit und im rechten
Maß den Humor in der Schule pflegen. Es kann dies wohl sein,
ohne daß wir uns etwas vergeben. Davon vielleicht ein ander¬
mal . Den Schöpfern unserer Bühne lieben Dank.

L . Braun.

Dereinsnackricklen.
Zum Voranschlag des Ministeriums des Kultus und Unterrichts.

Der Kath. Lehrcrverein Baden bat unter dem 17 . Februar
1930 folgende Eingabe an den Badischen Landtag und bas Mini¬
sterium des Kultus und Unterrichts gerichtet.

Voranschlag des Ministeriums des
Kultus und Unterrichts betr.

Dem hoben Badischen Landtag sowie dem Ministerium des
Kultus und Unterrichts erlaubt sich der Kath . Lehrerverein
Baden zum Voranschlag dieses Ministeriums verschiedene
Wünsche vorzutragen:

I . Lehrerbildungsanstalten
a) Bezüge der Direktoren lKap . 4. Titel 1 ) .

Mit Rücksicht auf die besonders wichtigen, durch Verant¬
wortung hervorgchobenen Stellen der Direktoren der
Lehrerbildungsanstalten bitten wir, der Anmerkung
zur Besoldungsgruppe ^ 2a zu entsprechen.

und drei Stellenzulagen von 800 .— Mark statt bisher
einer einzufetzen.

d ) Bezüge der Professoren an Lehrerbildungsanstalten
(Kap. 4. Titel 1 ) .

Entsprechend der besonderen Aufgabe der Dozenten in den
hochschulmäßig gestalteten Lehrerbildungsanstalten bitten wir,

die Professoren an Lehrerbildungsanstalten allgemein in
2d einrureihen.

o> Studienräte als Lehrer der Methodik (Kap. 4. Titel 1 ) .
Die stetige Erweiterung der Lehrerbildungsanstalten zeigt,

daß die Zahl der planmäßigen Stellen für Dozenten der Metho¬
dik eine zu geringe ist . Von den Dozenten für Methodik müssen
deshalb einzelne schon beinahe zwei Jahre ihren Dienst kommis¬
sarisch versehen. Diese kommissarische Verwendung ist auf die
Dauer unhaltbar. Wir bitten deshalb,

die Zahl der Planstellen für Stubienräte als Lehrer der
Methodik so zu vermehren , daß dieser Mißstand seine Be¬
seitigung findet . Hierdurch kämen die unter Kap . 4 Titel
1 vorgesehenen 4 Hauptlehrerstellen in Wegfall.

ch Uebungsschulen der LehrerbildungsanstaltenlKap . 4 . Titel Sa) .
In der neuen Lehrerbildung haben die Uebungsschulen er¬

höhte Bedeutung . Wir bitten deshalb,
den Uebungsfchullehrern eine angemessene Stellenzulage
für die Dauer ihrer Tätigkeit zu gewähren.

II. Volksschulen
s ) Rektoren (Kap. 9. Titel 8) .

Die Einreihung der Rektoren nach 3b erfolgte — mit weni¬
gen Ausnahmen — bis jetzt erst im Alter von 61 Jahren . Da die
Erreichung des Höchstgehaltes in 4a mit 49 Jahren sich vollzieht,
so erhält der Rektor für seine Arbeit als Schulleiter 12 Jahre
keinerlei Entlohnung . Wir bitten deshalb, damit die Rektoren
wenigstens noch 2 Jahre in den Genuß des Höchstgehaltes kom¬
men, .

*
die Einreibung derselben nach 3b im Verhältnis 1 :1
durchzufübren.

ds Besoldung der Hanptlehrer und Lehrer (Kap. 9. Titel 8 u . 9 ) .
Zu diesem Titel erlauben wir uns nochmals auf unsere ge¬

sonderte Eingabe zur Ueberalterung der außerplanmäßigen Leh¬
rer hinzuweisen.

c) Nenanfordernng von Stellen (Kap. 9. Titel 8 und 9 ) .
Durch die Geburtenzunahme in den Nachkriegsjabren und den

Schulabgang der schwachen Kriegsjahrgänge wirb die Schüler-
zabl in den nächsten Jahren um rin bedeutendes Maß steigen.
Die Steigerung wirb nach den statistischen Berechnungen be¬
tragen:

1930/31
1931 / 32
1932/83
1933/34

8 500 Schüler
12 000 Schüler

12—13 000 Schüler
7—8 000 Schüler

Wir würden es im Interesse einer leistungsfähigen Schule
sehr bedauern , wenn diese Steigerung Anlaß geben sollte, die auf
einen Lehrer entfallende Schitlerzahl wieder zu steigern und
damit die alten, ungesunden Schulverhältnisse wieder herbetzu-
führen . Wir bitten deshalb,

der Landtag möge in den nächsten Jahren die Einstellung
weiterer Lehrkräfte ermöglichen.

ch Anstellung und Besoldung der Handarbeitslehrerinnen
(Kav. 9. Titel 8) .

1 . Die Zahl der Anwärterinnen auf Handarbeitslebrerinnen-
stellen ist außerordentlich groß , so baß es scheint , baß eine Reibe
von Ansgebildeten überhaupt nicht zur Verwendung kommen
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kann. Der Handarbeitsuntericht ist für das Leben der Mädchen
von außerordentlich großer Bedeutung . Es wäre deshalb im In¬
teresse der auszubilbende » Mädchen , wie aber auch in dem der
ausgebildeten Anwärterinnen gelegen , wenn der Handarbeits¬
unterricht immer mehr zum Jahresunterricht ausgebaut würde.
Wir bitten deshalb,

der Landtag wolle durch Bereitstellung von Mitteln den
weiteren Ausbau des Handarbeitsunterrichtes ermöglichen
und durch die so neugeschasfenen Stellen der Not in den
Kreisen der Anwärterinnen steuern.

2 . Durch das Besoldungsgesetz von 1928 wurden 179 Hand¬
arbeitslehrerinnen nach 5a und nur 16 nach 4d eingereiht . Der
Wunsch der Handarbeitslehrerinnen nach einer besseren Vertei¬
lung dieser Stellen scheint uns nicht ungerecht. Wir bitten des¬
halb,

der Landtag möge im Voranschlag eine Besserstellung der
Handarbeitslehrerinnen ermöglichen.

o ) Vergütung kür Vertretung beamteter Volksschullehrer
( Kap . 9. Titel 11a) .

Für die Dienstvertretung von beamteten Volksschullehrern
würden wir es begrüßen , wenn wie in früheren Voranschlägen,
anstelle einer bestimmten Pauschalsumme eine Anzahl von
Hilfslehrerstellen eingestellt würde . Wir biten deshalb , in den
Voranschlag

4VV Hilfslehrerstellen einstellen zu wollen.

k) Unterhaltszuschüsse (Kap. 9 . Titel 11b ) .
Von den Kandidaten und Kandidatinnen der Jahrgänge

1925 und 1926 ist immer noch eine Reihe nicht verwendet . Die
Zahl der Nichtverwendeten verteilt sich nach umseren Feststellun¬
gen folgendermaßen:

Jahrgang Kandidaten Kandidatinnen

1925 40 23
1926 112 53
1927 — —

1928 35 12
1929 70 32

257 120

Die Verwendung aller Kandidaten wird 1930 nicht möglich
sein , da bisher ein jährlicher Verbrauch von ungefähr 100 fest-
zustellcn ist . Wir bitten , damit die Kandidaten die an sich
geringen Unterhaltszuschüsse auch weiterhin wenigstens in der
bisherigen Höhe erhalten können,

die im vorige» Voranschlag enthaltene Summe auch in
diesem beibehalten zu wollen.

8 ) Schulhausbauten (Kap. 9 . Titel 14 ) .
In den nächsten Jahren ist eine bedeutende Zunahme der

Schülerzahlen zu erwarten . Biele Gemeinden , die aus finan¬
ziellen Gründen bisher nicht in der Lage waren , die notwendigen
Schulsäle zur Verfügung zu stellen , müssen nun unumgänglich
zu neuen Bauten schreiten . Wir bitten deshalb,

im neuen Voranschlag de» bisherigen Betrag wieder Her¬
stellen zu wollen.

IH . Fortbildungsschulen.
Bezüge - er außerplanmäßigen Fortbildungsschullehrer

(Kav. 9. Titel 21 und 28 ) .
Das Besoldungsgesetz von 1928 hat den planmäßigen Fort¬

bildungsschullehrern eine vensionsfähtge Zulage von 400 Mark
zugefprochen. Infolge Ser bekannten Ueberalterung der außer¬
planmäßigen Fortbtldungsschullehrer wirb es von diesen bitter

empfunden, daß sie durch die ungünstigen Verhältnisse unver¬
schuldet lange Zeit nicht in den Genuß der Zulage kommen
können, obwohl sie bei gleicher Arbeit auf Grund ihres Alters
vielfach gerade die beschwerlichen Verbände zu betreuen haben,
wir bitten deshalb,

der Landtcg wolle den außerplanmäßigen Fortbildungs¬
schullehrern eine Dienstzulage von 400 Mark bewilligen.

IV . Besondere Einrichtung sür die Lehrerbildung,
a ) Weiterbildung von Lehrern für Fortb .-Unterricht

(Kav. 11 . Titel 3 ) .

Die Fortbildungsschule bedarf zu ihrem weiteren Ausbau
der Pflege . Die Ausbildung ihrer Lehrkräfte in größeren land¬
wirtschaftlichen Kursen erscheint notwendig . Zur Durchführung
des die Fortbildungsschule außerordentlich günstig beeinflussen¬
den Werkunterrichts ist eine Ausbildung der Lehrer für den
Werkunterricht unerläßlich . Wir bitten deshalb,

im neuen Voranschlag für diesen Zweck wieder eine ent¬
sprechende Summe einzusetzen.

b) Weiterbildung von Lehrern an Volksschulen
(Kap . 11. Titel 4) .

Durch die Zuwendungen des letzten Voranschlags war es
der Lehrerschaft möglich , eine Reihe von Wetterbilbungskursen
abzuhalten . Die Kurse wurden von der Lehrerschaft dankbar
ausgenommen und zahlreich besucht . Wir sind auf Grund unserer
Erfahrungen sicher, daß die abgehaltenen Tagungen den gege¬
benen Weg darstellen, um die Erkenntnisse der neueren Päda¬
gogik dem Großteil der Lehrerschaft zu vermitteln und damit
im Unterricht praktisch auszuwerten . Wir bitten deshalb,

im neuen Voranschlag den alten Betrag wieder Herstellen
zu wollen.

Der Vorstand:
gez. Geierhaas. gez. Vorbach.

ITundsämu.
Der Katholikentag in Freiburg . Der Druckbericht ist jetzt

erschienen . Die Teilnehmer haben ihn längst erwartet . Sollen
doch die Tage der Anregung und ernster Arbeit nicht so schnell
verrauscht und vergessen sein . Die Aufgaben klingen noch nach.
Sie müssen in uns lebendig werden , uns an die Arbeit geleiten
in der Schulstube und in der Arbeit im Volke. Viele der Reden
sind es wert , ja verlangen es gebieterisch, daß wir sie am Studier¬
tisch nochmals durchdenken . Das ziemlich umfangreiche Werk ist
eine Zierde der Bücherei und wirb immer wieder eine Fund¬
grube tiefer Gedanken sein zu dem Problem , das im Mittelpunkt
der ganzen Tage stand und seither weit brennender geworben ist.
Auch wir Lehrer sollten in der Volksbildungsarbeit in Stabt und
Land helfen, baß die großen Gedanken in volkstümlicher Form
vor das katholische Volk kommen. Eine ernste Zusammenarbeit
mit dem Klerus im Sinne der hier niedergelegten Gedanken ist
vordringlich , wenn die innere Bolschewisierung unseres Volkes
nicht noch mehr Fortschritte machen soll . Hilflos steht gerade die
Jugend nach der Schulentlassung den Einflüssen der Gegner gegen¬
über , wenn wir ihr nicht das Rüstzeug zur Abwehr bieten und sie
fühlen lassen , daß sie bei uns verstehende und verständige Herzen
zu offener Anssprache finde» . Ein gleiches gilt auch für die Eltern¬
schaft , die bewußt mutlos gemacht wird für die Erziehungsauf¬
gaben, die ja gerade beute größer sind als je . Der katholische
Erzieher aber , der weiß , daß die innere Kraft des Elternhauses
auillt ans dem Gnadenstrom des Ehesakramentes , das alltäglich
sich für dasselbe erneut , wird Verständnis finden, wenn er Vater
und Mutter stützt. Er wird auch einen frohen , freudigen Gehör-
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sam der Jugend gegenüber Vater und Mutter großzieben, wenn
er dem Kinde klar machen kann, daß die Gewalt der Eltern aus
Gott kommt. Wir können Dr . SchUppenkötters Worte nicht oft
genug lesen . Nicht Amerika, nicht Rußland kann für uns Weg¬
weiser sein . Allein Rom zeigt den Weg zur rechten Erziehung.

Freunde , lebet nochmals die Tage von Freiburg . Lasset Euch
rufen ans Werk. Es ist höchste Zeit!

Professor Dr . O. Schmeil, der Begründer des modernen
naturwissenschaftlichen Unterrichts , beging am 3. Februar in voll¬ster Tatkraft und Frische seinen 70. Geburtstag . Ihm verdankenwir das verbreitetste biologische Unterrtchtswerk , das er in rast¬loser Schaffenskraft zu vervollkommnen und den ständig wachsen¬den Forderungen der Zeit anzupaffen weiß.

Gebeimrat Dr . Schmidle 70 Jahre alt . Seinen 70. Geburts¬
tag feiert Geheimrat Dr . Schmidle, lange Jahre Direktor des
Lebrersemmars in Meersburg und des Seminars in Karlsruhe,beute Direktor der Schloßschule in Salem am Bodensee. Er hat
sich um die geologische Erforschung des Bodenseegebietes einenNamen gemacht.

Sparmaßnahmen auf dem Schukgrbirt . Durch die Pressegeht die Nachricht , daß in Berlin 387 Junglehrer abgebautwürden . Dabei warten in Preußen noch über 10 000 Junglehrerauf Anstellung. Auch im Nachbarland Hellen trägt man sich mit
Abbaugeöanken. Genannt werden 203 Stellen.

Wer hat , dem wird gegeben werden.
Wenn jemand in der Eisenbahn erster oder zweiter Klaffefährt , so zahlt ihm die Allgemeinheit was dazu, denn die ersteund zweite Klaffe rentieren nicht.
Wenn jemand mit einem Flugzeug fährt , so zahlt ihm SieAllgemeinheit was dazu, denn was er für die Fahrkarte bezahlt,macht nur einen Bruchteil der Kosten aus , die seine Fahrt ver¬ursacht.
Wenn jemand im Theater einen Platz in der Loge oder imSessel nimmt , so zahlt ihm die Allgemeinheit was dazu, denndie besten Plätze im Theater rentieren nicht.
Wenn jemand im eigenen Auto fährt , so zahlt ihm die All¬gemeinheit was dazu, indem aus ihren Mitteln die Straßeunterhalten wird . W. K.Könnte man nicht auch ein ähnliches Bildchen aus demSchulwesen malen , wenn man bedenkt, wie manche unsererhöheren Schulen ausgestattet sind , wohin etwa 5 Prozent derSchüler gehen , die doch meist den mittleren und höheren Schich¬ten angehören. Die Landschule aber , und auch die Volksschulemancher Städte ist das Aschenbrödel, dem man nach obigemGrundsatz nichts gibt , weil es auch nichts hat . D . E.
Die Lehrerbildung in Braunschweig. Au der Tech». Hockschule in Braunschweig wurde das Forschungsinstitut für

Erziehungswissenschaft im Beisein des Reichsministers desInnern Severing eröffnet . Bei der Feier erklärte der braun¬
schweig. Minister Sievers , daß in feinem Lande ein vollakaöe-
misches Studium mit sechs Semestern eingeführt sei . Am
Tage der Eröffnung verlieh er der betr . Abteilung der Hoch¬
schule das Reckt zur Verleihung der Doktors der Kulturwissen¬
schaften.

Ans den Vereinen.
Neustadt, Bezirksverein Hochscbwarzwald, 15. Kebr. 30. Bei

unserer heutigen Zusammenkunft felleite Herr Haupilehrer
Müller. Bonndorf , unser neugewählter , rühriger Vorsitzender,
die Aufmerksamkeit aller Erschienenen durch seine Ausführungen
über Bedeutung und Aufgabe des kathol . Lehrer¬
vereins Inder heutigen Zeit. Aus der einführenden

Klarlegung der Zeitkrisis , als einer solchen der Zersetzung , der
Auf ösung, des Niederbruchs , mit machtvoller Gegenwehr der
positiv christlichen Kräfte , insbesondere des Katholizismus , er¬
wuchsen Begründung . Bedeutung und Ausgabe der kath. Lehrer-
organisat on, als der Trägerin der kath . Aktion auf dem Gebiet
der Jugenderziehung . Herr Rektor Hauck, Neustadt, bankte dem
Redner für die überaus sinnvollen, anregenden Ausführungen
nnd ermunterte zu ernster Aufbauarbeit . Als Frucht dieser Ta¬
gung ergab sich ein vielversprechender Arbeitsplan für das lau¬
fende Konferenzjahr . Ihren harmonischen Ausklang fand die
zwar kleine, aber von den „Hochschwarzwäldern" oft unter n 'Kt
geringen Opfern treu besuchte Konferenz bei Volkslied und Lau -i
tenklang und froher Unterhaltung . Hebü.

Mitteilung.
Sonderfahrten des Caritasverbanbes Heidelberg

nach Oberammergau nnd Maria Einsiedel«.
Wie in früheren Jahren führt der Caritasverband

Heidelberg auch in diesem Jahre einen Pilgerzug nachMaria Einsiedel» . Der Pilgerzug gebt im Hinweg über den
Schwarzwald . Drei volle Tage sind der berühmten Gnabenstätte
gewidmet. Der Rückweg führt die Pilger über die Zentral¬
schweiz , den Vierwaldstättersee , Luzern und
Basel nach der Heimat . Für den Pilgerzug sind die Tage vom
24. bis 27. Mai vorgesehen. Die Gesamtkosten betragen ab
Heidelberg 49 Reichsmark bei 2. Verpflegungs -Quartterklalle
nnd 3 . Eisenbahnklasse.

Weiter veranstaltet der gleiche Verband vom 13.—17. Juni
eine btägige Sonderfahrt zu den Oberammer-
gauerPassionssvielen. 2 Tage sind dabei für München,
1 Tag für Garmisch-Partenkirchen vorgesehen; die übrigen
2 Tage sind Oberammdrgau Vorbehalten. Der Gesamtpreis für
diese Sonderfahrt ist äußerst billig gehalten und beträgt
88 Reichsmark ab Heidelberg. Darin sind eingeschlossen : Eisen-
bahnfabrt 3. Klaffe Sonderzug , Autofahrten , Unterkunft und
Verpflegung 3. Klaffe während der gesamten Sonderfahrt,
Besichtigungen usw. Da schon einige Spieltage nahezu ausver¬
kauft. bei anderen Eintrittskarten für 2. Plätze nicht mehr zu
haben sind , ist frühzeitige Anmeldung erforderlich. Vereine von
mehr als 10 Teilnehmern wollen Sonderbebingungen einforbern.
Ausführliche Prospekte stehen ohne jede Verbindlichkeit kostenlos
zur Verfügung . Eine weitere Sonderfahrt von gleicher Dauer
wird voraussichtlich Ende Juli veranstaltet.

Bückerttsck.
Alemannische Stammeskunde lSchwarzwaldsagenj so heißt

der Titel eines ganz hervorragenden Werkes, das der Sammlung
„Stammeskunde deutscher Landschaften" angebört . Die Sagen
sind gesammelt und herausgegcben von Johannes Künzig. 35
Tafeln und 34 Abbildungen im Text. 384 Seiten . Preis : geh.
8.— NM . ; gcb . 10.— RM . Eugen Diederichs-Verlag in Jena.

Es ist mir nicht bekannt, daß eine Sammlung der Sagen
des Schwarzwaldes auf volkskundlicher Grundlage erschienen
wäre . Das vorliegende Werk ist eine solche , die es hervorragend
versteht, uns in die Seele der im herrlichen Schwarzwald woh¬
nenden eigenartigen Bevölkerung blicken zu lallen . Die Anord¬
nung des Stoffes ist besonders bemerkenswert . Der Verfasser
ist sicherlich absichtlich so tief in das jahrhundertelange eigenartige
Glaubensleben des im Schwarzwald lebenden Volkes eingedrun-
gcn . Ec hat uns aber gerade dadurch wieder den Urahnen so
nahe gebracht. Es muß eine herrliche Zeit gewesen sein , als
dieser prachtvolle Sagenschatz an Winterabenden in den Svinn-
stuben von Mund zu Mund ging. Man möchte wirklich noch ein¬
mal „z 'Liecht " geben und sich etwas vom „Schrättele " oder ..Um¬
gänger " erzählen lallen . Der Schwarzwälber lebt seine eigene
Welt. Sein Herz atmet jubelnd auf, daß er in seiner Seele
richtig erkannt wurde . Wer die Volksseele dieser Gegend kennen
lernen und verstehen will , muß sich dieses Werk zu eigen machen.
Die „Alemannische Stammeskunde " ist ein ungewöhnlich wert¬
volles Heimatbuch für Schule und Haus . Die 35 Tafeln und
die 34 Abbildungen erhöhen den Wert des Heimatbuches bedeu¬
tend, da es nur wohlgelungene, sorgfältig ausgefüörte Nachbil¬
dungen alter Kupfer - und Holzschnitte sind . — er.
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Naturlehre ( Physik ) von Wilhelm Wnrthe . litt Seiten,
kart. 8.S0 RM . Verlag A . W . Zickfeldt , Osterwieck am Harz.

Obiges Werk gehört der Sammlung „Handbücher für Leh¬
rer an Berufsschulen insbesondere an ländlichen Fortbildungs¬
schulen " an . Das Büchlein ist kurz gefaßt und gibt Einblick in
die wichtigsten physikalischen Erscheinungen. Landwirtschaftliche
Belange sind absichtlich in den Vordergrund gerückt . Die Anord¬
nung des Stoffes erfährt aber trotzdem die in andern Büchern
übliche Reihenfolge . Erwähnenswert sind die Berechnungen, be¬
sonders aus dem Kapitel über die Elektrizität . Hervorzuheben
wäre bas Literaturverzeichnis . Ebenso bat der Verfasser passen¬
den Klassenlesestoff berücksichtigt . Würtbes Naturlehre ist ein
geeignetes Handluch für Lehrer, die Physikunterricht an länd¬

lichen Volks - und Fortbildungsschulen erteilen . — er . —

Der Deutsche Hochschulführer 1930. Lebens- und Studien¬
verhältnisse an den deutschen Hochschulen . Herausgegeben vom
Deutschen Studentenwerk e . V. 12. Ausgabe . Preis 90 Pfg.
Auslage 14 000 . Verlag Walter de Gruvter öe Co . , Berlin und
Leipzig.

Die neue Auflage bietet wiederum umfassende Angaben über
alle das Studium und das Hochschulleben betreffenden Fragen
und gibt zuverlässige Auskunft über Stubienkosten , Zulassungs¬
und Jmmatrikulationsbestimmungen , Hilfseinrichtungen , Studien¬
erleichterungen und die Bedingungen , unter denen sie erlangt
werden können.

„Wohin. — Ein Ratgeber zur Berufswahl der Abiturienten ."
Herausgegeben vom Deutschen Stubentenwerk e. V. Bearbeitet
von Dr . Hans Sikorski . 180 Seiten . Zweite erweiterte Aus¬
gabe. 9.—20 . Tausend . Preis RM . 2 .—. Verlag Walter de
Gruvter u. Co . , Berlin und Leipzig , 1930 , Studentenwerkschrif¬
ten 2.

Die neue Ausgabe ist wesentlich erweitert und verbessert
worden. Sie enthält ausführliche Darstellungen hervorragender
Sachkenner über sämtliche akademischen und außerakabemischen
Berufsmöglichkeiten für Abiturienten und Abiturientinnen (z . B.
Kaufmännische Berufe . / Der Verwaltungsbeamte . / Mittlere
technische Berufe . / Die Offizierslaufbahnen im Reichsheer,
Reichsmacine und Schutzpolizei. / Der Volks- ' und Mittelschul¬
lehrer . / Der Theologe. / Der Philologe . / Der Arzt . / Der Zahn¬
arzt . / Der Tierarzt . / Der Jurist . / Der Wirtschaftswissenschaft¬
ler . / Der Landwirt und Forstwirt . / Der Architekt. / Der
Maschineningenieur . / Der Elektroingenieur . / Berufsmöglich-
kciten mit naturwissenschaftlich- technischer Vorbildung ) .

Vitamine als Kraft - und Lebenspender. Was sind sie ? Wo
finden wir sie ? Wie wirken sie ? Wie gestalten wir unsere Nah¬
rung vitaminreich ? Von Curt Lenz» er, Berlin . Verlag
Lebenskunst. — Heilkunst 1929 . Preis 2 NM.

Das Schriftchen stellt die große Bedeutung der Vitamine in
der neuen Ernährungslehre übersichtlich dar.

Die Quelle . Vereinigte „Monatshefte für pädagogische Re¬
form" und „Kunst und Schule"

. Deutscher Verlag für Jugend
und Volk, Wien I , Burgring 9.

Zum 80jäbrigen Jubiläum erschien das 1 . Heft als Festschrift
(250 S . ) mit vielen Beiträgen bedeutender Reformpädagogen.
- Jäbrl . 12 Hefte. 8 Mk.

Deutsche Gaben . Eine Sammlung literarisch wertvoller , ein¬
wandfreier Lesestoffe für die Jugend . Vorzüglich zum Klassen-
lcsen geeignet. Herausgeber I . Kortländer . Verlags - und Lehr¬
mittel -Anstalt G. m . b . H. F . u. F . Kamp, Bochum. Preis in
Halbleinen je 0,60 RM . — Band 23. Das Schloß in der Höhle
La La . Der arme Heinrich. Bd. 26. Wallenstein von Frbr . von
Schiller . — Bd . 28 . Der Garten des Paradieses . Das Meer-
weibchen . Der Reisekamerad und die wilden Schweine. Märchen
vcn Andersen . — Bd. 30. Der Schimmelreiter v . Tb . Storm.
— Einband , Druck und Papier sind mustergültig.

Wilhelm Engelkc, Theodor Obermeyer . Roman.
513 Seiten . 8". In Ganzleinen Mark 10.—, broschiert Mark 7 .50.
Verlag Georg Westermann , Braunschweig. Berlin W 10 , Ham¬
burg.

Dieses Buch ist der Roman des rheinisch -westfälischen
Zechengebtetes und seines märchenhaften Aufstiegs von den
neunziger Jahren bis zur Jetztzeit . Es ist die glänzend gelungene
Typisierung der schwierigsten deutschen Arbettslandschaft in der
phrasenlosen Persönlichkeit des Helden. Hier wird kein Leben
vorgesviegelt, sondern Wirklichkeit gezeigt, und diese Wirklichkeit
der letzten vierzig Jahre — und gerade die seelische dieses Tat-
mcnschen — mutz jeder kennenlernen, der die tausend dunklen
Dinge des Kampfes unserer Zeit verstehen will.

Die russische Kirche , von Erich Beck . Pfarrer in Feldhausen
<Sobenz. ) . Verlag Unttas , Bühl (Baden ) 1926 . Zweite Auflage.

Wir kannten Rußland viel zu wenig . Auch die russisch-ortbo-
doxe Kirche ist von uns bisher zu wenig beachtet worden. Erst in
neuerer Zeit , da wir von dem Kampfe des Bolschewismus gegen
die Kirche im ehemaligen Zarenreiche hören , ist unser Interesse
an den dortigen kirchlichen Zuständen reger geworden. Der Ver¬
fasser bietet uns in obigem Buche eine auf Quellen und eigene
Anschauung gestützte , gut unterrichtende Darstellung der Ge¬
schichte , Lehre und Liturg ' e der russischen Kirche mit besonderer
Berücksichtigung ihrer Unterscheidungslehren und ihres Verhält¬
nisses zur römischen Kirche . Reiche Lileraturangaben erhöhen
den Wert des Buches. Sowohl von Seiten bedeutender Theotogen
wie auch von der Presse ist das Buch recht günstig beurteilt wor¬
den . Es sei demnach allen Gebildeten angelegentlichst empfohlen.

Sämtliche hier angezeigten Bücher liefert die Buchhandlung
„Unitas ", Bühl , Sichern, Kehl.

Konferenzanzeigen.
Bezirkskonferenz Heidelberg. Nächste Zusam¬

menkunft Samstag , den 15. März . 3^ Uhr pünktlich im „PfälzerBolen " Capstol Bergheimeritratze . Besichtigung der Druckerei
und Referat von Hercn Reöakieur Höfcer über „Tecyntk
und Geist der Presi e ". Die Führung beginnt Punkt 3)H
Uhr. Anschließend gemüt. Zusammensein . Lokal wird noch be¬
stimmt. Gäste sind w . llkommen. Scherzinger.

Konferenz Karlsruhe. Samstag , den 1. März 30.
ab 5 Uhr gemütliches Zusammensein im Trompeter von Säck-
ingen. Bordes.

Konferenz Karlsruhe. Samstag , den 8. März 30,
besuchen wir unsere Freunde in Völkersbach. Treffpunkt der
Karlsruher /<>2 Uhr Albialbahnbof . Fahrt nach Ettlingen . Dann
Treffen mit den Ettlmger Freunden und Abfahrt mit dem Auto
14.30 Uhr nach Schöllbconn. Fußwanderung nach Völkersbach
und gemütliches Zusammensein in der „Btume ". Alles ist herzlich
eingeladen. Bordes.

Konferenz R a st a t t—M n r g t a l . Mittwoch, 12 . März.
Familienkonferenz und Abschiedsfeier für Herrn Hpil . Stoffel.
Auf nach Michelbach ins „Kreuz" ! Abmarsch vom Bahnhof nach
Eintreffen der Züge (etwa )^ 3 Uhr ) . Liederbücher mitbringen!
Erscheinen ist Ehrenpflicht. Gäste aus der Nachbarkonfe »enz
sind freundlichst eingeladen. Jllig.

Kreiskonferenz Bühl — Rastatt — Karls¬
ruhe . Voranzeige. Samstag . 22 . März , nachmittags 3
Uhr in Rastatt (voraussichtlich im Babnhofrestaurant ) Vortrag
unseres Vereinsvorsitzenden, Herrn Studienrat Franz GeterhaaS
über : Schul - und standpolitische Fragen der Gegenwart . Diesen
Tag freibalten . Schimpf — Jllig — Bordes.

Konferenz Offenburg. Die Konferenz Offenburg
tagt am Samstag , den 8 . März , nachmittags 2 Uhr, im „Dur¬
bacher Hof " in Offenburg . Mitglieder und deren Angehörige,
Damen des „Kath. Lehrerinnenvercins " sowie Freunde unserer
Sache sind herzlichst eingeladen.

Der Vorsitzende : Hügle.
Konferenz Riegel und Lahr. Samstag , 8. März,

findet im „Schützen " in Herbolzbeim eine Tagung statt. 1 ) Be¬
richt über die Dienststellenausschußsitzungvon Herrn Oberl . Schä¬
fer , Kippenbeim. 2 ) Vortrag : Staatsbürgerliche Erziehung , Herr
Schuhmacher. Lahr . 3) Verschiedenes. Vollzähliges Erscheinen
Ehrensache. Freundl . Gruß : Streble.

Konferenz Schönau. Tagung in Schönau, Bier
Löwen am Samstag , dcn 1 . März , )12 Uhr. Tagesordnung:
1. Der Aufsatzunterricht in Landschulen: 2. Verschiedenes.

Lederer.
Konferenz Neustaidh (Hochschwarzwald) . Samstag,

dcn 15. März 1930 , nachmittags 3 Uhr , findet in Neustadt unsere
März -Versammlung statt mit folgender Tagesordnung : 1. prak¬
tische Vorführung einer Mädchenturnklasse in der stäbt . Turnhalle
(Hügel. ) 2. Referate über Auswertung des Turnunterrichts (Hü¬
gel- Müller ) . Die Referate werden im „Jägerbäusle " gehalten.
Anschließend gemütliches Beisammensein . Vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen erwünscht . Die Damen des Kalb. Lebrerinnen-
vereins sind freundlichst eingelaben. Mit Gruß:

Fehrenbach, Schriftführer.
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Konferenz der Baar . Am Samstag, den 8. März,
nachmittags 3 Uhr findet im „Bürgerstllble " zu Donaueschingen
unsere nächste Tagung statt. Tagesordnung: 1 . Vortrag des H.
H. Kaplans Schneider über „die vreußisch-protestantiiche Ge-
schichtsverklitterung seit dem Ausgang des Mittelalters . " 2.
Verschiedenes. Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder bittet.

Holderied.
Konferenz Ko u stan z . Samstag , den 8. März , nachm.

)43 Uhr , im „Kreuz" in Radolfzell : Vortraa des Herrn Geistl.
Prof . Gießler -Konstanz über „Ostern 1928 im Heiligen Land."
lReiseerlebnisse und Lichtbilder. ) Die Mitglieder mit ihren An¬
gehörigen, die Damen des Katb. Lebrerinnenvereins und Gäste
werben zu zahlreichem Besuche geladen. Krieg.

Beilagen -Hinrveis.
Die Weine des Südens haben viele Freunde ! Wie viele

Dichter haben schon die süße Glut bes„ Malvasiers besungen. Und
zaubert uns ein Glas Rioja nicht die warme Schönheit der spa¬
nischen Landschaft vor Augen ? Sonne auf Flaschen gezogen , hat
man die Slldweine genannt . Auch unsere Leser wissen diese köst-
lien Weine zu schätzen und werden deshalb der heutigen Beilage
der Südwein -Jmportsirma Franz Henrich in Dillenburg großes

Fnterefle entgegenbringen und gerne eine Probebestellung auf-
geben . —

Abrche -rr

äcHwetb --

*

*

sut Wuosel»

Spllilhblilh s. PollisslhuleliLauer , Geliert,
Htfler , Behrtnger:

Zschler , Anzlinger.
Grimm: Mischer RecheMch

k'L . ! m»
Ae «me Welardeil i« der BMzsUe

7 Hefte, jede » einzeln erhältlich . — Sammelprei » Mk . 12 —

Für Gewerbeschulen:
DWille ViWllmz i« HMwttdsbckieb

Mk . 4 .50.

Die Baumgartnerschen
— Prospekte und Ansichtsexemplare bitten wir zu verlangen —

Verlag G . Braun , Karlsruhe.
Welch» L '.»
Gegend Mannheim —
Heioelberg mit Bahn¬
station tauscht in bek.
Sivwarzwald -Kurort?

Wohnung 4 «ventl . 5
Zimmer und Küche vor¬
handen , für mich nicht
Bedingung . Anfragen
unter «Kurort' an die
Lrp . d». Bl . in Bühl.

MiE t kll.
v,at« b- Nr. 113

v^t«,
<1I>I«I UI Ira

IileN Nr t «3r»

Allgäuer - Käse
LrM », Stangen L0o/o4)Pfg.

Emmemaler vsll»
fett 185 Pfg ., Schwetierkä e,
vollfe t 125 Pfg .» T ' lsner 25
u. 450/- 75 u . Pfg per
Pld . Vesser,käse Eo 14 n.
20 Pfg ., Eammembcrt 50 0/0
iS Pkg., Emmentaler 0 A.
vteilig 80 Pfr Pfo . Vlvck
2V0 Psg . p. Stück liefert in
S and 18 P d. Postpaketen
ab L1rmmin >ien geg Nachn.
An Veamre ohne Nachn.

Sustao Greiser Nnchf .,
Memmingen ls

aig««« AU»t »«r 8- i»kts«r«t.
Tauiende von Beamrn

,Shie» «u meinen reorlmüß.
vefteUern. Beriuch führt jU
Douerdezug.

kür Hau » u . Unterricht
speziell

- MM« -
liekcrt »chuellrteu»

..lissiii".
leiimg n . ra.

Kataloge all Wunsch
— g-ati » —

SSÜISSS

öpStderuke rum k?test 6?stgnlle
von 14 bl» 25 Jahren , sowie Laienbrüder-
dandidaten , besonder « Landwirte, Gänner,
Handwerker usw. finden liebevolle Aufnahme
bei den Salesianern Don Boseos » München

Auerfeldstraße S.

U/e8tt3 ! i8eIi6 kIki8ctiMr6iilatiM
lmr Nosleili liim . : n. oieoniiislini

gsgt. IS 7S Qütergloli i . >Vestk. zsgt.1S7S
versenciet rn sisbrikpreissn keinste

weslk. 8cdiiilieil unä vsuerwurlll etc.
ill 4 /̂z kx . Nostpaketen sortiert.

Allerbeste kiekercnreu . — iVlan verlange
auskükrlicbe Preisliste.

A « e

II.
für

Gryul - Ausstattuns
Erster Anschauungsunterricht
Lesen und Schreiben
Elementar, Rechnen u . Formenlehre

Sprachunterricht
Geographie

Geschichte
Zoologie

Botanik
Geologie

Mineralogie
Physik, Khemte

Bürgerkunde
Landwirtschaft

Zeichnen
Weibliche Handarbeiten

Turnen u . Bewegungsspiele
Musikinstrumente

Arbeitsunterricht
liefert zu Origtnalpreisen schnell

und^vorteichaft

Ilniine Buch - und
LllilkllS , Lehrmiilelhdlg.

VÜY1 ( Baden ) .

Werbet s. d . M . LehrerzeitW!

ReisenlSSv:
Idelsiümergsli
Kstllzsee- Volieil !»
8el>« öit-vdmt . Leen I
i » , iliiü- k'stlr
fesiir. kivlsiü llilM)
iisleux »Nil ksriz
llMslinsotksIiiteii

ksliirt.
Ilsüi!n- 8irlli °n_
8e>m «üeii - l

'
I mlsiiü

Norllllrillz
llubvri! 8ttob«I
lksIsüWjlesM.lgisi
lürkIikilmbsMü. I

IZassauer
^ Ooinlrsn

Kklä I.ol1erie
Lars Osläxev ans kbl

3800V
Uvodsrgkviim Var Ithl.

L 5000
1 Uauprxov an bar Nil.

10000
1 ? rümis dar K VI.

5000
ri - iubi, SM 1». » irr IIZI

Loa so ? 'x.
?»,«» II. t !,t » ZI Pt,

MillM n"
?»ri»»Ii- c>l>k. I7II11 X>,Ii «.

Irillllscheil
lkefett rasch und billig
Druckerei „Unitas"

Achern und Bühl.
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